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Beschwerung wird nie ein Tonwirtel verwendet, wohl aber dienen ganz gleiche
Stücke als Netzsenker; somit erklärt sich das Vorkommen prähistorischer
Wirtel (hier gegen 1000) an Flüssen, ihr Fehlen auf dem wasserarmen
Glasinac ganz natürlich. Das keramische Material ist infolge der Über
schwemmung der ganzen Stelle gering und besteht aus einfachen Gebrauchs
gefäßen in Form von Schüsseln, Bechern verschiedener Art, Saugnäpfen,
Löffeln und Trichtern, während Kugelgefäße und feinere Formen seltener
sind; daneben begegnen einzelne Tonidole, Spielsachen und Spulen. In der
Ornamentik scheint einiges wie die Henkelansätze auf die italienischen Ansae
lunatae hinzuweisen, anderes ist allgemein verbreitet, jedoch ist das häufige
Vorkommen der Swastika bemerkenswert; mag man nun dies als ein Symbol
des Feuers oder Storches ansehen, so scheint sein häufiges Auftreten in der
ersten Eisenzeit Italiens für diesen Pfahlbau auch Völkerbeziehungen und
Altersbestimmung zu ermöglichen, zumal in Donja-Dolina auch keltische
Tetradrachmen und im Gräberfeld Certosa- und Früh-La Tene-Formen nicht
selten sind. Auch das weit verbreitete Spiralornament, das auf der Balkan
halbinsel seit der neolithischen Zeit bekannt war, kommt hier in der Eisen
zeit an Tonwirteln vertieft vor. Von Holzsachen ist ein Einbaum aus Eichen

holz zu erwähnen, der in die Bronzezeit hinaufreicht, da er schon verschlammt
war, als man in der Eisenzeit über ihm ein Haus erbaute und einen Pfahl
desselben durch ihn hindurchschlug. Hirschhornartefakte sind ziemlich zahl
reich, brauchen aber nicht steinzeitlich zu sein, da sonst nichts im Pfahlbau
so weit zurückgeht und besonders Steinbeile und Feuersteinsachen ganz
fehlen. Von Metallen ist Bronze selten, sie war zur Blütezeit dieser An
siedelung nur noch Schmuckmaterial; vereinzelt sind ein frühbronzezeitlicher
Dolch und zwei Schwerter, viel später die nördlich der Save nicht vorkommende
Bogenfibel und italienische Typen, Schmucknadeln sind selten, die Eisen
sachen fast ganz verrostet. Gräber fanden sich zum Teil im Pfahlbau, und
die samt erhaltenen Holzsärgen gehobenen Skelette sindünika prähistorischer
Bestattungsform im Museum zu Sarajevo; die Särge sind Tragbahren mit
Deckeln, an den Schmalseiten ganz offen. Die eigentliche Nekropole der
Pfahlbauer liegt auf einem schmalen Landstreifen Avestlich und ist durch
Ackerbau stark zerstört, doch durch Untersuchung wurde noch festgestellt,
daß neben Skelett- auch Brandbestattung vorkommt; einzelne erhaltene
Frauengräber enthalten überreichen Bronzeschmuck, unter anderem von den
bekannten slavischen abweichende Schläfenringe. Es finden sich auch Nach
bestattungen in älteren Gräbern, Massengräber und andererseits Brandgräber
mit weniger oder beschädigtem Schmuck. Die Gräber werden schließlich
einzeln aufgezählt und genau beschrieben, ebenso viele Einzelfunde, bei denen
die Zuweisung zu den Bestattungen fraglich ist. Hier fallen zahlreiche, als
Liebesgaben für Verstorbene erklärte Gefäße auf, wenige Ringe oder Perlen
aus Gold oder Silber, viele Fibeln und Ringe aus Bronze, endlich einige
Perlen aus Glas und Bernstein. Ein Schlittknochen beweist das Vorkommen
dieser viel besiarochenen Geräte schon zu Ende der Hallstattperiode. Schließ
lich wird die Wirbeltierfauna von Woldrich und ebenso Früchte und Samen
ausführlich von Maly behandelt. Die reiche Ausstattung mit Tafeln und
Textfiguren und die klare Ausführung der Abbildungen ist rühmend hervor
zuheben. Prof. Dr. Walter-Stettin.
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